
gesicht VO Auschwitz Harrıs erwähnt die vergeblichen Bemühungen,
Präsıdent Roosevelt eıner Bombardierung der für die Durchführung des
Holocausts wichtigen Eisenbahnstrecken in Usteuropa bewegen 1ST
Irauma un Movens der amer1ıkanıschen Juden geblieben. In diesen Erfah-

wurzelt die feste Überzeugung, da LLL e1in SsOUveraner Staat Israel
der (sarant AAur das jüdısche UÜberleben 1mM wöoörtlichen Sınne“ (49) se1n
an Mıt Blıck auf die Sıtuation der Juden 1in Deutschland Harrıs ab-
schliefßend Te1 Herausforderungen für die bundesdeutsche Gesellschaft: Es
gelte, die Erinnerung die Schoa aller Versuchung des Vergessens
bewahren, dıe deutschen Beziehungen 7A88 Staat Israel weıter stärken
un: die wachsenden jüdıschen Gemeıinden 1n Deutschland schützen un:

Öördern.
]le Beiträge 1mM 7weıten Teil auch dıie englıschen Orıiginaltexte siınd zuL
lesbar un: anschaulich gestaltet. Fur eınen Abri(ß der Geschichte un: eıne
Orıientierung Zr aktuellen Sıtuation des Judentums in den USA ist dieser
kleine Band emptehlen. Claufßs Peter Sajak, Ludwigsburg

Regına Scheer, Es gingen Wasser ıld ber UNsSCIC Seele. FEın Frauenleben.
Aufbau-Verlag, Berlin 1999 PE Seıliten.
Faye Schulman, Die Schreie meınes Volkes in MIr Wıe ıch als jüdische Par-
1sanın den Holocaust überlebte. Lichtenberg-Verlag, München 1998 Z %)
Seıiten.

Schicksale jüdıscher Frauen 1m J6 davon o1bt CS unzählige. Jle sınd S1€e
verschieden, wenngleıch CS auch Verbindendes o1bt. Di1e Zzwel, V denen
1er berichtet wiırd, sınd beide 1in Polen geboren Hannı 1908 1m westlich
gelegenen Posen, Fagel 1923 1n eiınem ostpolnıschen Stet] 1n der Kleinstadt
Lenin, ahe der weıißrussischen bzw. sowjJetischen (Srenze. Beide haben die

Hältte des Jh überlebt. Fagel Lazebnik, heute Faye Schulman,
zahlt ıhre Geschichte selbst ach mehr als einem halben Jahrhundert.
Hannı Ullmann, geborene Rısch, hat die Erfahrungen ihres Lebens der Pu-
blizıstın Regına Scheer anvertraut, die daraus eın sehr lesenswertes Buch 24 Oln
staltete.
Fagel waächst mıt sechs Geschwistern 1n eıner tiefrelig1ösen Famılie aut Sıe
erd Fotografin, eın Berutf, der ıhr 1n mehreren lebensgefährlichen S1ituatio-
MenNn das Leben HELTG Das Stiädtchen Lenın hatte 2 808 Eınwohner, d1€
Hälftfte Juden, die andere Häilfte Chriısten. Die Juden durch die Kriegsum-
stände schon stark reduziert wurden ach der zweıten Nazıbesetzung
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Ostpolens August 1947 VOT rel langen Gräben, die S1€e selhbst hatten
ausheben mussen, erschossen. Kleine Kinder, die nıcht einmal eıne Kugel
wert9wurden lebend hineingestoßen. Fagel überlebte als einz1ıge ıh-
IIST Famılıe mıiıt fünf Handwerkerfamıilien, deren 1enste die Deutschen
brauchten. Di1e Nazıs hatten das Massaker totografiert. Fagel mul{fßte die
Fiılme entwiıckeln. Abzüge, die S1e versteckten konnte, hängen heute 1n Yad
Vashem und 1mM Holocaust-Museum 1ın Washington. Die och verbliebenen
christlichen Einwohner wurden kurze Zeıt spater 1ın eıner 4Sserne be] le-
bendigem Leıibe verbrannt. So wurde Lenın elıne „ausgemordete Stadt“
Fagel schliefßt sıch 1mM September 1947 bei einem Überfall sowjetischer DPar-
1sanen diesen Es 1St nıcht leicht, als 362881 un als Jüdın VO den Partıisa-
1TieN akzeptiert werden. ber sS1e spricht fließend russısch, versteht CS,
Verwundete VEISOTISCH un sS1e hat einen Fotoapparat! 7Zwel Jahre ebt
S1e als Partısanın in Wäldern und Sumpfgebieten. Im Jalı 1944 beendete der
Vormarsch sowJetischer Iruppen dıe Tätigkeit ıhrer Partiısanengruppe.
„ FÜY mich hatte das Kämbpfen aufgehört; iıch lebte UunN WW aY plötzlich frei
Dennoch War der Tiefpunkt MEeINES Lebens gekommen; iıch sah heine 7u-
kunft für mich a Ich hatte nıchts: heine Eltern, heine Familıe, eın P
hause, heine Heimuatstadt UN eın Vaterland. Wohin sollte ıch gehen?}
Ich unerme/slich meın Volk, das erbarmungslos ermordet WOY-

den WOAY.  L Neben der persönlichen Dimension zeıgt dieser Bericht, da{ß
sehr ohl eınen jüdıschen Wıderstand vab auch den Frauen. ber
selbst be] den Partısanen begegneten sS1e eiınem nıcht unterschätzenden
Antısemitismus un mufsten manchmal ıhr Leben fürchten weshalb
sS1e häufig ıhr Jüdischsein verleugneten. Ihr Mut un ıhre Tapterkeit mussen
1n das allgemeine Geschichtsbewufttsein eingehen.
GGanz anders verläuft das Leben VO Hannı Ullmann. 1973 zıeht dıie Famaiulie
VO Posen ach Berlin, weıl der Vater, Zahnarzt Dr. Rısch, für Deutschland
(und nıcht für Polen) optıert hatte. Hannı schwärmt für Rosa Luxemburg,
Goethe un: Theodor Herzl; der Jüdısche Jugendverband Blau/Weifs 1St ıhr
wichtiger als das bürgerliche Elternhaus. Bald wırd S1Ee Praktikantin 1mM Kın-
erheim Ahawah für ostjüdısche Kınder. Als einmal ein Junger Zionist AaUus

Israel VO Leben 1in den Kıbbuzim erzählt, 1St ıhr künftiger Weg entschie-
den Auch ıhr Erwählter, der Wasseringenieur Ernst Ullmann, dachte W1e€e
S1e. Geheiratet wurde och 1n Berlıin. 1929 wanderte das jJunge Ar ach
Palästina aus 1934 kamen die Eltern ach Der Vater hatte seine Stellung als
Zahnarzt aufgrund der Nazıgesetze verloren. Die verwöhnte, 1aber lebens-
kluge un: praktische Mutter baute mMI1t harter Arbeit ın Palästina eıne CUuc
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